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ImSchwalbennest schläftessichgut
In Bettwil ist der über 300 Jahre alte ehemalige Pachthof des KlostersHermetschwil zu einemhistorischen B&Bumgebaut worden.

Marc Ribolla

Seit 310 Jahren markiert das

Büchler-Haus, wie es seit etwa

1800wegenderBesitzerfamilie

Büchlergenanntwird, einenTeil

der Bettwiler Dorfgeschichte.

Das steilgiebligeFreiämterhaus,

welches 1854mit einemzweiten

Wohnhausanbauerweitertwur-

de, hat überdie Jahrhunderteei-

niges erlebt.Nunsteht eswieder

in voller Pracht da. Rund zwei-

einhalb Jahre Umbauzeit steck-

ten die neuen Besitzer Werner

undAdeleKeiser indenehema-

ligenPachthofdesKlostersHer-

metschwil undmachtenaus ihm

ein neues Bettwiler Bijou.

Sowohl aussenwie innen ist

dasGebäudepraktischkomplett

überarbeitet worden. Das Pro-

jektwurdeauchengvomkanto-

nalen Denkmalschutz begleitet

und dokumentiert. Entstanden

ist ein schmuckesGästehausna-

mens «Keiser’s Kammer» mit

vier historischen Zimmern,

einer heimeligen Wohnstube,

einem mehrteiligen Gewölbe-

keller für Events, viel Um-

schwung und Adele Keisers

Boutique «Arte&Tavola», die

sie zuvor in Fahrwangen führte.

Farbengemischtwievor
300Jahren
«Beim Umbau haben wir sehr

aufNachhaltigkeit geachtet und

nur Naturmaterialien verwen-

det. Die Stufen der neuen

Aussentreppe sindbeispielswei-

se die Platten der alten Seefeld-

brücke in Meisterschwanden»,

sagtAdeleKeiser. EinRestaura-

tormischtedie altenFarbender

Fensterläden genau so her wie

vor Jahrhunderten.DieFassade

wurdemitHanf isoliert undmit

Lehm verputzt, gearbeitet wur-

de mit Vollmassivholz aus der

örtlichen Sägerei. Zig Wände

wurdenanandereOrteverscho-

ben, Böden oder Decken ge-

senkt und angehoben, Fenster

mit Butzenscheiben und Türen

renoviert.

Alles aufzuzählen, was die

Keisers im Haus veränderten,

würde ein Buch füllen. Die Lie-

be zum Detail und das histori-

scheFlair spürtmanaber sofort,

wenn man über die Schwelle

tritt. Werner Keiser hat alles

Handwerklichealleineerledigt,

er schätzt seine Leistung seit

2017 auf gut 10000 Arbeits-

stunden.«Manmusshalt immer

dranbleiben. Der Aufwand für

das eindrückliche Projekt war

sehr gross, aber es hat sich ge-

lohnt.DerEnkelderVorbesitze-

rinmusstebei einemBesuchvor

Freude weinen, weil es ihm so

gut gefallen hat», sagt der Ma-

schineningenieur.

Liebhaber mit einem Flair

für Historie kommen im «Kei-

ser’s Kammer» auf ihreKosten.

JedesZimmer ist vonAdeleKei-

ser exklusiv eingerichtetworden

und hat auchmoderne sanitäre

Einrichtungen. SeitMitte Juni ist

das Gästehaus mit allen vier

Zimmern offen und stösst be-

reits trotz Coronakrise auf viel

Anklang.

Zielpublikumsind
Ruhesuchende
«Wir sindmit der Belegung zu-

frieden, es läuft ganz gut», sagt

AdeleKeiser.DasZielpublikum

sind einerseits Ruhesuchende,

die dem Alltagsstress in der

Bettwiler Höhe entkommen

wollen, aber auchFamilien sind

willkommen.DiemeistenGäste

würden ein bis zwei Nächte

bleiben. Die Zimmer verteilen

sich über mehrere Etagen und

tragen Namen wie Keiser’s

Schwalbennest,Keiser’sAlkove

oder Lilienzimmer. Begeistert

vomneuenAmbiente sindauch

ihre Kunden der «Arte&Tavo-

la»-Boutique,dienunnachBett-

wil kommen müssen. «Sie fin-

deneshierobensehr cool», sagt

Adele Keiser.

DasGesamtpaketdesBed&

Breakfast undderBoutiquewer-

de sehr geschätzt. Genauso wie

das kaiserliche Frühstück, das

sie getreu ihrem Namen den

GästenamMorgen jeweils frisch

auftischt, bevor sich diese zum

Beispiel im Garten mit Lektüre

entspannen können. Denn

einen TV gibt es im ganzen

Komplex keinen. Genauso halt

wie vor 300 Jahren.

Die Gastgeber Adele undWerner Keiser in einem der historischen Gästezimmer.Das Büchler-Haus in Bettwil glänzt wieder nach der Restauration. Bilder: Marc Ribolla

«WirglaubenandieZukunft»
DieWohler FirmaWinkler Livecom setzt trotz Coronakrise auf den Berufsnachwuchs.

Corona hat die Firmen der Ver-

anstaltungsbranchehart getrof-

fen.DieMitarbeitendensindzur

Untätigkeit verdammt.Unddas

seitMonaten.Dennochsetztdie

WohlerFirmaWinklerLivecom

auf denNachwuchs.

Kürzlich konnten vier Ler-

nendezumerstenArbeitstagbe-

grüsst werden. «Wir wollen ein

Signal senden, dass wir weiter-

hin an die Zukunft der Event-

branche glauben. Ausserdem

möchtenwir jungenMenschen,

trotz der aktuellen Umstände,

den Berufseinstieg ermögli-

chen», sagt StefanMathys,Mit-

inhaber und Co-CEO der

Winkler Livecom.

VielArbeit inder
Personalabteilung
Derzeit bildetdasUnternehmen

neun Lernende in insgesamt

drei Fachbereichen (Kaufmän-

nische Ausbildung, Veranstal-

tungstechniker und Logistiker)

aus.Diedrei jungenFrauen, die

ihrekaufmännischeAusbildung

starteten, taten dies in unter-

schiedlichenAbteilungen.Zwei

von ihnen unterstützen Stefan

Mathys in seiner Arbeit.

Eine Lernendewird von Pa-

tricia Nötzli, Leiterin Human

Resources und Administration,

betreut. «Im Personalbereich

fallen durch die Kurzarbeit zu-

sätzliche administrative Aufga-

ben an, bei denen sie mich gut

unterstützen und auch einiges

lernen kann», so Nötzli. Jedes

Jahr wechseln die angehenden

KauffrauendieAbteilung, umso

Einblicke in die Bereiche Hu-

man Resources, Disposition,

Empfangsdienst, Verkauf und

Marketing zu erhalten. Sie ler-

nen auf diese Weise nicht nur

dasUnternehmenkennen, son-

dernkönnenauch ihreFähigkei-

ten optimal entwickeln.

Ausbildung,obwohldie
Projekte fehlen
DieAusbildungderangehenden

Veranstaltungsfachmänner ge-

staltet sich schwierig.Daderzeit

wenigbis keineProjekte stattfin-

den,müssen sichdieVorgesetz-

ten einiges einfallen lassen. Bei

Winkler Livecom organisieren

dieVerantwortlichen regelmäs-

sig interne Weiterbildungen zu

verschiedenenThemen.Undso

können dieMitarbeitenden der

Wohler Eventfirma nur hoffen,

dassmöglichst baldwiederNor-

malität einkehrt. ErsteAufträge

konnte man schon verbuchen.

Das stimmt die Verantwortli-

chen zuversichtlich. (az)

Rottenschwil führtden
digitalenDorfplatzein
DieGemeinde setzt auf die AppCrossiety, umder

Bevölkerung die Kommunikation zu erleichtern.

Rottenschwil Rund60Gemein-

den in der ganzen Schweiz be-

nützen bereits die App des zür-

cherischen Start-up Crossiety.

Nunhat sichauchdieGemeinde

Rottenschwil entschieden, ihren

Einwohnerinnen und Einwoh-

nerndendigitalenDorfplatz von

Crossiety zurVerfügung zu stel-

len. «Der digitale Dorfplatz ist

eine lokale und vertrauenswür-

dige App für die Gemeinde und

Region. Sie ermöglichtEinwoh-

nerinnenundEinwohnern, sich

besser zu informieren, effizien-

termiteinander zukommunizie-

ren und sich einfacher zu enga-

gieren», heisst es in einer Mit-

teilung. ImAargau setzen unter

anderen auch Klingnau, Rei-

nach, Erlinsbach oderMellikon

auf das Projekt.

«Mit dem digitalen Dorf-

platz unterstützen wir die Ge-

meinden dabei, denWeg in die

Zukunft im engen Dialog mit

der Bevölkerung zu gehen. Zur

Bereicherung des Zusammen-

lebensvorOrt –nichtnurdigital,

sondern vor allem auch real»,

sagt die Aargauer Ex-Ständerä-

tin Pascale Bruderer, die auch

Verwaltungsrätin und Mitinha-

berin vonCrossiety ist.

DasAngebotwirdabernichtnur

denBehörden und derGemein-

deverwaltungzurVerfügungste-

hen.AuchVereine, Institutionen

und andere Interessensgemein-

schaften aus Rottenschwil kön-

nen von den zahlreichen Mög-

lichkeitenderPlattformprofitie-

ren.«UmdieMöglichkeitenvon

Crossiety fürVereine, Institutio-

nen und Einwohner aufzuzei-

gen, laden wir zu einem Work-

shopein», erklärt dieGemeinde.

Dieser wird Anfang September

stattfinden (siehe Hinweis am

Ende). «Idealwärees,wennalle

Teilnehmer ein internetfähiges

Gerät wie Laptop, Tablet oder

SmartphonezumWorkshopmit-

nehmen könnten, damit bereits

erste Aktivitäten ausprobiert

werden können», teilt die Ge-

meindekanzlei mit. Anmel-

dungen für den Workshop kön-

nen bis 31. August an Telefon

0566499349 oder per E-Mail

an gemeindeschreiber@rotten-

schwil.ch gerichtet werden.

(az/rib)

Crossiety-Workshop
Am 7. September, 19.00 Uhr, im

Mehrzweckraum der Schule

Rottenschwil.

Die auszubildenden Kauffrauen (v. l.): Linda Reutimann (1. Lehrjahr), Alina Baumann (1. Lehrjahr), Julia

Weyer (1. Lehrjahr), Enya Merki (2. Lehrjahr) und Patricia Nötzli (Berufsbildungsverantwortliche). Bild: zvg

WernerKeiser
Besitzer undRestaurator

«DerEnkelder
Vorbesitzerinweinte
bei einemBesuchvor
Freude,weil es ihm
sogutgefallenhat.»
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